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Das „Tier des Jahres 2022“ droht im
Nationalpark Kalkalpen auszusterben
Dieser Tage beratschlagt sich wieder das Lenkungsgremium „Luka“, das Luchsprojekt im
Nationalpark doch noch zu retten: Ein zeugungsunfähiger Kuder soll ausgetauscht werden.
VON HANNES FEHRINGER

MOLLN.Man hat nichts unversucht
gelassen, um die Ursache zu er-
gründen, warum es bei den Luch-
sen im Nationalpark Kalkalpen
keinen Nachwuchs mehr gibt. Im
vergangenen Jahr wendete Wild-
biologe und Projektleiter Christi-
an Fuxjäger vomNationalparkma-
nagement alle List an, um den do-
minanten Kuder, dem man den
Namen Lakota gab und der in sei-
nem Revier drei Weibchen in Be-
schlag genommen hatte, in eine
Kastenfalle zu locken. Der Ver-
dacht, den man schon länger ge-
hegt hatte, bestätigte sich bei der
gründlichen Untersuchung, bevor
das Wildtier wieder freigelassen
wurde: Lakota lebt mit seinen
LuchsdameneinplatonischesVer-
hältnis, sein Testosteronmangel
hindert ihn daran, mit den Weib-
chen Nachwuchs zu zeugen.

Damit steuert die Luchspopula-
tion in den Kalkalpen ihrem Ende
zu, während der Österreichische
Naturschutzbund eben erst die

Raubkatzen mit den Pinselohren
zum„TierdesJahres2022“erklärt
hat. Im Lenkungsgremium „Luka“
bemüht man sich schon seit Jah-
ren gegenzusteuern, muss sich
aber angesichts der verschiede-
nen Interessenlagendereinzelnen
Mitglieder erst einmal selber einig
werden. Vor der Sitzung des Gre-
miums, das in wenigen Tagen an-
steht, habendie Jäger als einer der
wichtigen Stakeholder ein Kon-
zept gutgeheißen, das die Natur-
schutzabteilung des Landes OÖ
bereits im Sommer unterbreitet
hat. Demnach soll in Rumänien
oder Bulgarien ein „potenter“ Ku-
der eingefangen und gegen den

vernetzen“, sagt Böck. Gemein-
samwäre derWunsch, eine selbst-
erhaltungsfähige Population mit
20 bis 30 Tiere aufzubauen, zu
verwirklichen.

Fuxjäger ist vorerst einmal froh
über alles,was er kriegt: „Wirmüs-
sen aber bezweifeln, dass das al-
lein schon die Rettung ist.“ Den
Fehler nur auf die Zeugungsunfä-
higkeit eines Luchses zurückzu-
führen, hält er für trügerisch: „Es
spielen mehrere Faktoren zusam-
men.“ Den Almbauern wäre es je-
denfalls tausendmal lieber, wenn
Luchse die Reviere besetzen und
nicht Wölfe, die Schafe jagen und
fressen.

liebesmüden Lakota ausgetauscht
werden. „Es könnte sein, dass ihn
ein gewisser Grad an Inzucht bei
unserer Population gehemmt hat
undLakota fürdenBestand inOst-
europawiederum etwas beitragen
könnte“, unterstützt Christopher
BöckvomOÖ.Landesjagdverband
die Idee eines Austausches der
Wildtiere.

In einemweiteren Schritt wären
dann das Wildnisgebiet Dürren-
steinundderNationalparkGesäu-
se am Zug, in ihren Waldgebieten
ebenfalls Pinselohrenkatzen an-
zusiedeln. „Die Gebiete stehen ja
untereinander inVerbindung,und
es ist der Wunsch aller, diese zu

Die Luchspopulation im Nationalpark Kalkalpen braucht dringend eine Blutauffrischung. Foto: Naturschutzbund/Glaser

„Wir müssen beachten,
dass wir nicht mehr ewig
Zeit haben, um das Luchs-

projekt am Leben zu
erhalten.“

❚Christopher Böck, Geschäftsführer
des Landesjagdverbandes, ist sich

mit den Wildbiologen einig

,,

„Musiksehen“
inderKirche

Damit Entspannung und Vertie-
fung gelingt, werden die Besucher
der „HörMOmente“ morgen um
20.30 Uhr gebeten, in die Pfarrkir-
che St. Marien in Amstetten Liege-
stühle mitzunehmen und in dem
modernen Gotteshaus aufzuklap-
pen. In der „Kulturkirche“ werden
am Computer generierte Bilder an
die Wände projiziert und dazu
Beethovens „Neunte Symphonie“
mit der „Ode an die Freude“ als
Neujahrswunsch eingespielt. „Die
Besucher sind eingeladen, diese
herrlicheMusikmit den Ohren aber
auch mit den Augen zu erleben“,
sagt Pfarrgemeinderat Friedrich
Kriener, der das Gotteshaus immer
wieder in ein Museum und eine
Konzerthalle verwandelt. Der Ein-
tritt zum Ohrenschmaus und zur
Augenweide morgen ist frei.

Sternsinger sind
wieder unterwegs
AMSTETTEN. Mit Jahreswechsel
sind die Sternsinger der Salesia-
nerpfarre Amstetten Herz Jesu in
die zweite Woche gestartet. Nach
einjähriger Corona-Pause in der
Pfarre wollen die Kinder und Ju-
gendlichen zumindest in einigen
Gebieten wieder durchstarten –
unter Einhaltung der aktuell gel-
tenden Corona-Sicherheitsmaß-
nahmen.

Auf der Suche nach
„Schwarzem Gold“
WALDNEUKIRCHEN. Ein utopisches
Gebilde ragt seit einigen Wochen
in der Gemeinde Waldneukirchen
rund 40 Meter in den Himmel.
Eine NASA-Raumstation? Nein,
die würde wesentlich mehr Platz
benötigen. Es ist eine Ölbohrstati-
on der RED Drilling & Services
GmbH aus Gampern (OÖ), einem
Tochterunternehmen der RAG
Austria AG (Rohöl-Aufsuchungs
Aktiengesellschaft), die sich seit
einigen Wochen etwa 40 Meter in
den Himmel erhebt. Heute kann
dank neuer Bohrtechniken we-
sentlich tiefer, weiter und schnel-
ler gebohrt werden. Je nach Ge-
steinsschichten können Tages-
leistungen von 500 Metern und
mehr erzielt werden und die mo-
derne Bohranlage ermöglicht eine
Bohrtiefe von bis zu 5500Metern.
Das Traunviertel scheint ohnehin
ein guter Boden für das „Schwar-
ze Gold“ zu sein. Gute Erdölfor-
derungen stehen in Wartberg,
Bad Hall und Sierning. (geh)
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